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Daß den finstern Wahngestalten,
Daß den schreckenden Gestalten
Er nicht Halt gebot,

Nicht dich löste ans der Not —
Uebersehen im Gericht
Ueber dich wird er es nicht.

„Armer Hansl" nach unserm Meinen —
Aber kann Gott nicht vereinen

Durch der Liebe Macht
Rätseldunkle Schicksalsmacht,

Unheil dieser Erdenzeit
Mit der lichten Seligkeit?

Rann der Witwe und den Kindern
Seine Hand den Schmerz nicht lindern?
Doch! Der Güt'ge naht,
Steht Euch bei mit Rat und Tat,
Seine Weisheit himmelhoch
Lenkt zum Guten alles noch.

Auch der Menschheit tiefste Wunden
Läßt er heilen und gesunden
Und sein vaterblick
Aus dem finstersten Geschick,

Das unsäglich weh getan,
Schaut er lieb und treu uns an.

Hans, das Leid trug dich zu Grabe,
Doch am starken Hoffnungsstabe
Geht der Trost nach Haus,
Furchtet dort nicht Gram und Graus.
Denn vom Heiland wissen wir:
Gnade wird zuteil auch dirl

Gottf. Straßer, j)fr.
' Am 31. Oktober 1904 hat ein lieber, fleißiger und geschickter Gehörloser in einem

Aufall von Schwermut, einer Art Geisteskrankheit, sich selbst das Leben genommen. Daraufhin

schickte mir der Verfasser dieses ergreifende Gedicht. E. S.

Armer Hansl Warum dem Leben

Solch ein grauses Ende geben?
von der Schwermut Macht
Hingerissen, in die Nacht
Sturzen, in des Todes Bann —
Hoffnungslos ein junger Mannt

Armer Hansl Dein Schifflein gleiten
Sah ich seit der Kindheit Zeiten
Bald durch Sturm und Weh,
Bald durch sonnigglatte See —
Und ich bat: Des Schicksals Spiel
Führe ihn zum guten Ziel!
Armer Hansl Ein freundlich Nicken

Sah ich oft in deinen Blicken,
Aber stumm und tief
Auch die Angst — es überlief
Mich ein Schauer: Herr, bewahr'
Sein Gemüt vor der Gefahr l

Armer Hansl Trotz Bitt' und Flehen

Ist es dennoch jetzt geschehen,

Dennoch dein Geschick

Zwang herbei den Augenblick,
Wo du ohne Wehr und Halt
Folgtest jener Angstgewalt.

Armer Hansl Wer will dich richten?
Sünd'ge Menschen wir? Mit Nichten I

Gott der Herr allein.
Doch auch Er wird gnädig sein.
Der Allwissende, er sah,

Wie es kam, wie es geschah.
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